
WOTT hergeleitete ese, da esSsus 1M Glauben und, W1e
1mM 1@ auf dıe agnostischen Zeugnisse hinzugefugt WeI-
den mußSß, nglauben der Gegenwart sich selbst
WAaC.
Wenn Irgendwo, hegt ın diesem Erwachen der Keım der
Hoffnung, daß ungeachtet er gegenläufigen Tendenzen
eiıne Stunde der Glaubenserweckung angebrochen ist
eın Erwachen ist der TUN! uUunNnseTeTl rweckung VOCI-
stehender Glaubensaneignung und lebendiger aubens-
praxIı1s. Deshalb ist entscheıdend daran gelegen, daß der
Glaube nıcht mehr sehr als das Werk des laubenden,
umsomehr Jjedoch als die Wırkung des Geglaubten begri1f-
fen und vollzogen WIrd

Marıe-Loulse ber der faszınıerenden Persönlıic  e1ıt esu wırd leicht
Gubler vVETgESISEN, daß un wWıe sehr dıieser Jesus se1ıner e1ıt

un zZU Teı1l MaUS anderen Gründen uch heute wıederDas argernıserregend WTr un ıst, Wıe 1es ım folgenden dar-faszınıerende gelegt wırd. red.Argernis Jesus
„Ich kenne die Herrlichkeit des Herrn, Alleluja!‘ tont S
eschworen! aQus einem Abteil des Intercityzuges VO  ® OSs-
lo ach Stavanger. 1ne Tau mittleren Alters redet nab-
lassıg auf eine KReisegefahrtin eın Deutsche un norwegl-
sche Boulevardzeitungen 1efern ihr fur entrustete
AÄAusrufe Sie Spricht VO kommenden Gericht, VO  } der
bosen Welt un VO eSsus, dem Herrn S1ie redet un
det, fuüur alle 1mM Abteıiıl Siıtzenden hOörbar, die sıch gelang-
weılt oder peinlic beruhrt bzulenken versuchen An-
derntags ist eın sonnıger Sonntagmorgen ın Krıstlan-
sand erlebe ich eınen überraschenden Kontrast: ZU ka-
tholischen Kırche stromen Kınder, Junge Frauen und
Maänner, es Vıetnamesen. DIie bereits gut besetzte KIr-
che mpfäangt die Eiıntretenden mıt einem rhythmischen,
vollen Gesang, oIiien bar dem Rosenkranz. Eın Ollandı-
Scher Priester und ZWwel Tourısten Sınd die einzıgen UTrOo-
paer Hier SINd WIT alle Fremde, die das est des norwegl-
schen eiligen lav begehen Die Kınder fullen den
Chorraum, gesammelt folgen die Frauen und Manner den
Worten des Priesters. Von der vietnamesisch eSunNgenNnen
Messe ist eın Wort verstehbar, un doch entistite UTrC
dıe vertrauten Gesten und die beıden Namen 99  arıa  66
und ‚„„Pontius Pılatus‘‘ 1m Te den geschichtlichen
arken VO  5 Geburt und 'Tod esu eine Zugehorigkeit.
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lle sıngen untier der Anleitung einıger alterer, VO ihrer
leidvollen Geschichte gezeichneter Manner miıt Diese
scheinen die zweiıte un drıtte Greneration der einstigen
„„boat-people‘‘, die das Schicksal ın den en Norden
verschlagen hat, zusammenzuhalten. SO hat die ‚„Nord-
landmıiıssion‘‘ (mit dem Ziel der Ruckgewinnung Skandı-
navlens fur dıie katholische Kirche) e1iINEe unerwartfieie AUT-
gabe erhalten: S1e ermoOglıicht Vertriebenen eın ucC gel-
stiger Heıimat, verkundı esus ın der einstigen Mutltter-
Sprache und erhalt fur die Kınder der Fluc.  inge el1!
ebendig Beeindruckt un nachdenklich habe ich diesen
Gottesdienst verlassen Wer ist dieser esus, der Men-
schen auf solche else und Nnie SOLIC ngewoOhnlichen
Umstanden zusammenführt? Wer ist C daß Fremde
‚Nahen‘‘ macht? Wer ist aber auch, daß VOIl ıhm ın
sektiererischer Manıer als dem Herrn der Frommen und
als Heıilmittel die OSe Welt geredet wiıird? der Wel

ist fur jenen SONS ganz unauffallıgen Jungen Mann, auf
dessen 1-Shıiırt steht „Christianıiıty 15 stupıd®“? Dieser Je-
SUuS, den die Kırchen verkunden und zugleıic vereinnah-
INCTI), den eıfrıge Anhänger relig10ser Gruppen andern
ungefra aufdrangen, der Jungen Menschen zunehmend
uberflussıg erscheiıint und der selbst den sakularısıerten
Gesellschaften in ihren ymbolen, Institutionen und Ara-
dıtionen unentbehrlich bleı1ibt, dieser Jesus WITrd heute
Ne  e ZUTC offenen rage

Der faszınıerende In den etzten Jahren hat die sozıalgeschıichtlıiche Axegese
esus auf dıie Wiırkliıchkeit des Ssozlalen MIeldes eiINeEes Ere1ign1s-

secs aufmerksam gemacht uch Jesus und seine Bot-
schaft en einen Sganz konkreten Hinterärund. Die eıt
der romıschen Besetzung der Provınz Syrien-Judaa WarTr
fur die Bevolkerung eiıne schwierige eıt Diıie DaX Ro-
mana  .6 WaTr mıiıt Steuern un!: Repression der Landbevol-
kerung Tkauft In die krıegerischen Auseinandersetzun-
gen zwıschen natiıonalıstıschen Zeloten un romıschen
Ooldaten gerleten immer wlıleder Unbeteılı ihren
ıllen hınein. Aus den Aufzeichnungen des osephus
ber den Judısch-romiıschen rıe bekommen manche
neutestamentlichen Gleichnisse VO  e hartherzigen TOB3-
grundbesıtzern un ihren Abrechnungsmethoden (Mt Z9,

VO  ® Schuldsklavenscha: (Mt 18, 3—3 und Ge-
waltanwendung (Mt ZZ 1—-10) oder Zusammenstoße esu
mıiıt den maßgebli  en Judıschen Kreisen Herodes
oder dıe Jerusalemer Priesterschaft ar und Aktualı-
tat ber viele entscheidende TEe des Lebens Jesu aber
chweıigt das Neue Testament. Es S1INd NUur kurze Monate
oder TE seliner offentlichen Tatigkeit und se1in 'Tod
KTeuz, die 1ın der Überlieferung gleichsam focussı]ert WUul-
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den Das Biıld, das el entstand, ist das des helılenden
Wundertaters, der aglıch VO Unzaählıgen verzweiılfelter
Menschen elager WITd; des egabten Geschichtener-
zahlers, der ın den Menschen OIINUnN: weckt; einNnes Me1-
S  9 dem Manner un: Frauen 1ın bedingungslosem Ver-
trauen nachfolgen; eines rastlos andernden, der die ga-
Llaischen Dorier durchzieht un selnNne Landsleute fur S@E1-

Botschaft VO kommenden Gott gewınnen Vel-

sucht; eines mutigen Herausforderers korrupter Autor1-
taten, der on nNnıC scheut Die Evangelien Vel-

schleliern auch nıcht das Verhängnis, ın das esus 1ıner
salem gerat, ihn die romiısche Besatzungsmacht mıiıt

der Okalen enorden VOT einem essachfest exeku-
tiert und einıgen Frauen seinem Tab die Botschaft
VO.  _ sSe1INerTr Auferstehung zute1l wIrd. Was aber hegt hınter
diesen fragmentarischen Überlieferungen? MMer wlıeder
bricht mıt esSus und ihn eLWAaSs VO.  - einer Welt
ın den Erfahrungsbereich der Menschen, die iıhm egeg-
NeEe  5 Die Evangelıen berichten VO. einem Ere1ign1s, das
sıiıch auf einem erg abspielte un dessen Zeugen Petrus,
Jakobus un ohnannes der nıcht naner estimmte
erg WwIrd als OTr oder Hermon vermutet). Was dıe TEel
Zeugen erleben, ist eın Vlsionares Wiıderfahrnis, das S1Ee
zugleic erschreckt un! faszınıert. esus erstrahnit 1ın hel-
lem1un spricht mıt den Jangst Verstorbenen Mose
und ıJa Mose und KılıJa verkorpern als Exponenten VO

ora un! Propheten nıicht NUur das (Ganze der Schrift, SO[71-
ern auch Menschen, deren Aufgabe mıt jener Je-

auffäallıg korrespondıerte. Mose sollte Israel sammeln
un UrC die ustie ın das Land der Verheißung führen,
ıJa mußte das schwankende olk VOTLT die Entscheidung
für Gott tellen un wıieder dem werden lassen, wWwas

ursprunglıch WAaTl: Gottes igentumsvolk el! sche!1l1-
terten 1NTrer Aufgabe Mose STar außerhal des Lan-
des, Elıja wurde verfolg un!: wollte sterben, Dbevor
oOre seinem Gott auf euUuUe Weise egegnete Das UuKas-
evangelıum nenn als Inhalt des Gesprächs auf dem Berg
‚„„Die sprachen VO seinem Ende, das sıch ın Jerusalem
eriullen So. (Lk 9, 31) esus MUuU. seın Scheitern
bereıts wIl1ssen, W1e dıe der Verklärungsszene folgenden
Leiıdensankundigungen zeıgen. Der Vısıon auf dem erg
folgt die Hımmelsstiımme, die Jesus ZU Sohn Gottes
ar Es ist 1eselbDbe Hımmelsstimme, die auch be1l der
auie Jesu 1mM Jordan erscholl, als ‚sıch der Hımmel Off-
ete  .6 (Mk, I 10 parr Vom INDTrUC einer andern Welt
Tzahlt auch die merkwurdıge egebenheıit VO ‚, VOTr-
uübergehen  66 Jesu auf dem See Genezareth, als sıch dıe
Junger 1m Boot VOTL Dunkelheit un Sturm furchten. S1e
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erschrecken, Siınd besturzt, un der Versuch des Petrus,
Jesus auf dem W asser entgegenzugehen, scheıitert klag-
lıch 1M 1llIeTru: ‚„„‚Herr, mMiıich!*‘ (Mit 14, 23 Das
Neue Testament sıeht 1ın der Taufvısıon, der Verklärungs-

1mM naC.  ıchen Vorubergang aufdem W asser, aber
auch ın den Totenerweckungen Vorwegnahmen der
Osterlıchen Erscheinungen des auferstandenen Jesus.
1C zufallıg sSınd diese mıiıt dem Gottessohnbekenntnis
verknupft. Manıfestationen einer andern Welt (in uftfe-
stamentlicher Sprache des Reıiches Gottes) werden VOTL
em entscheidenden Wendepunkten un: ın Grenzsi-
tuatıonen erfahren Be!l der auie 1U Jesus AUS der An-
onymıtat heraus ın se1ıne Aufgabe; der Verklärung auf
dem erg geht eine Jaängere Wırksamkeıit Jesu 1ın Galılaa
VOLIaUsSs un folgt der ang ach Jerusalem, der 'L’od
TO. dem naC  ıchen Vorübergang auf dem See gehen
die Nachricht VO 'Tod des Taufers un die Spelisung der
Volksmenge VOIaUS, die 1ın den Jungern brennende FrTra-
gen aufwarfen, auf die S1e keıiıne Antwort fanden em
eiinden S1e sıch ın Gefahr uch den Ostererscheinun-
ogecn selbst geht das furchtbare Ere1ign1s des Kreuzestodes
esu VOLIaUS Die paradoxe ahe VO. Bedrohung un:!
Grenze, aber auch VO. INDTrUC eiıner ganz IDJE
ensıon der Wiırklichkeit MU. Jesus spurbar CWE-
S-e  } Sse1n.

Der argerniserregende Es g1bt auch eine andere Seite esu das AÄrgernis: Da ist
esus zunacns die Tatsache wichtig, daß esus alılaer Wa  x

ach Flavıus osephus Sınd die alılaer esonders Wage-
mutıg un!: radıka Ter geographischen Lage 1m Girenz-
gebilet SyTrophönizien galten S1e als unbere-
chenbar, aber auch Ideen zuganglıch un welt-
en Die natıonal-religiösen Wıderstandstraditionen Adus
der akkabaerzei be1l den oft landlosen, and
des Ex1istenzminimums ebenden auern allaas och
ebendig In den Hohlen des Taubentales versteckten sich
Banden olcher Verzweıfelter, überfielen romiıische Irup-
DPDCN 1ın Blıtzaktionen Oder rachten sıch Temden TO3-
grundbesıtzern. Jesus splelt auf eın Blutbad . das Pıla-
LUuUs galılaıschen Pılgern verubte un VO.  5 dem sıch
OIfenDar eiıne abschreckende Wirkung auf wirkliche Oder
vermeıntliche ufruüuhrer ausrechnete vgl 13, 1—2)
Daß Jesus alılaer Warl, Machte ıh: VOIl vornherein fur
dıe maßgebli:  en TEe1IsSEe ın Jerusalem suspekt SO ONN-
ten siıch viele ganz einfach nNnıC leisten, mıit ıhm 1m
gleichen Atemzug genannt werden Vielleicht 1egt
osephus, 5 „„Denn die alılaer Siınd VO.: fruher Jugend krıege-risch un seıt jeher zahlreich Ihre Standhaftigkeit, iMr Wahnsınn,ihre Seelenstärke, wı1ıe immer INa  } bezeichnen MmMag, erregten allge-melne Bewunderung.‘‘
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darın eine Erklärung fur die spurbare Dıstanz der eigenen
Famıilıe esus egenuber (‚ Er ist VO  - Sınnen‘‘, S1e
be1 der un!:! VO  - seinem offentliıchen Auftreten un
wollen ihn mıiıt Gewalt ach Nazareth zuruckschaffen,

3 21) Viıelleicht Tklart auch dıe Furcht des Rats-
herrn OSe VON Arımathaa NaC. Joh 19, 38, ebenso 1ko-
demus) und das plotzlıche mschlagen der mess1]lanı-
Schen Hochstimmung der en eım Kınzug Jesu 1n Je-
rusalem, als S1Ee VO  > der Verhaftung erfahren (Mk 11, Öff;
1, 290) In ihrer Angst un ın ihrer Verweigerung einer
Stellungnahme eıchen dıe Zeıtgenossen JesuJjenen Kın-
ern 1mM Gleıichnıis, die weder Beerdigung och Hochzeıt
mıtspielen wollen, sıch weder auf den 'Taufer onan-
N1EeS och aufesus einlassen wollen, weiıl ihnen beldes als

riskant erscheınt (Lk ( 31—35; Mt I, uch ihre
konkret-materilellen Erwartungen Trfullt esus nıcht Als
S1e ıihn ach der wunderbaren Speisung ZU. Koniıg DIO-
klamıeren wollen, entziıeht sıch ihnen NaC Joh, 6, 15);
als S1e ber Se1INe eindruckliche Kurzpredı 1ın Nazareth
staunen, erınner esus S1e den verweıgerten Glauben
ihrer Vorfahren und damıt ihren Orn eınahe
hatten S1e ıhn gelyncht! 4, Selbst ach der Hın-
rıchtung Jesu klagen ZWel enttauschte Junger ‚, WIir aber
hatten gehofft, da ß der sel, der Israel erlosen werde!‘‘
(Lk 24, 21) Wiıe sehr sıiıch esus jeder Eiınordnun, entzleht,
zeıgt eindrucklich das Streıtgespräch dıe Kazıisersteu-

DIie Emissare desenRates nNaC. Z 13214 Pha-
r1saer un: Herodıaner, nach 20, H() Spiıtzel der Schrift-
gelehrten un Hohenpriester) hatten eine uge
ausgedacht, 1ın die Jesus fast unausweichlıich tappen muß-
te Pladıerte fur Steuerverweigerung, machte sıch
der Rebellhıon SCHAU.  1g, sprach sıch dagegen fur Steuer-
zahlungen aus, konnte ıhm 1es als Kollaboratıon mıt der
Besatzungsmacht un: als Verrat der natıonalen acC
ausgele werden esu ea  10N ist eiINEe uüuberraschende
TOovokatıon: KEr, der 1M Tempel vorschriıftsgemaß eın
eld be1ı sıch tragt, zwıngt mıiıt se1lnNner rage ach dem
Aussehen des Denars selne Gegner, einen A UuS iıhrer "La-
sche ziehen S1e werden damıt ohne OTie der-
boratıon uüberfuhrt und daraufVOL dıe Gewissensfrage g —
stellt, ob nıcht gerade sıe, 1ın ihrem Taktıiıeren un Lavıle-
TE  _ mıt der Besatzungsmacht, dem Kailiser das geben, W as

Gott alleın gebuhrt, namlıch nbetung un! das en
Daß das Streitgespräch angesichts des Tempels stattfin-
det, macht die aCcC brisant: dieser ist Haus ottes, aber
zugleıic auch die Judısche ‚„„Staatsbank‘‘, 1ın der dıe (zel-
der der Pılger lagern Die Gegner reagleren mıiıt perple-
x& chweıigen (Lk 20, 26 „„Eis gelang ihnen nıcht, ıhn
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offentlich be1l einem unuberlegten Wort ertappen‘‘).
1lle Jerusalemer Streitgespräche kreisen direkt oder 1N-
direkt die Legıtimation Jesu seinem 'Tun vgl
11, 2'7—33 0.) Die Frage, die alle beschäftigte un: fur die

keine arheı gab, 1e ß der Taufifer Johannes AaUus dem
efangnis esus richten: „„Bist du der, der da kommen
soll, Oder mussen WI1T auf einen andern warten?‘‘ (Mt 14,

Jesus antwortet mıt dem Hınwels auf seine Taten
Blinde sehen, me gehen, Aussatzige werden reın, IO-
te stehen auf, Armen wIrd TO Botschaft verkundet)
und endet mıiıt dem ratselhaften Wort ‚deliıg ist, WeTr
M1r keinen Anstoß nımmt!*‘ (Mt 11 Die 1661 kKvange-
lienüuberlieferung weıß och das Argernis, das Jesus
besonders fur das Judische ılleu bedeutet Kın gekreu-
zıgter esslas ist dıe Wiıderlegung jJegliıchen mess1]lanı-
ScCHhen Anspruchs, auch Wenn dissiıdente Kreıise W1e ın
Qumran VO esslas ben aVvl! annahmen, werde
1mMm Befreiungskrieg fallen2 esus keinen Krieg, und
sSseıne Gewaltlosigkeit kontrastiert chroff ZUTC zelotischen
Idee und Praxıis.

esSus un: die uch auf eine andere Weise wirkt esus anstoßig, beson-
SyTrophonizierin ers fur heutige Bıbelleserinnen ın der He1ılungsge-

schıchte der Tochter eıner Syrophönizierin (Mt 15, D
28) Vor der Inquisition der Jerusalemer Schriftgelehrten
ZzZi1e sich Jesus 1INs nıcht]judische renzgebiet VO  5 Iyrus
und on zuruck Auf die verzweiıfelte Bıtte einer nıcht-
jJudischen Mutter, ihre kranke Tochter heılen, reaglert
esus unverstandlıch art un: ‚‚konfessionell‘‘ eNs Z
erst lgnoriert die Tau ınfach und bemerkt die
AÄAdresse der Junger „Ich bın NUur den verlorenen Scha-
fen des Hauses Israel gesandt!‘‘ Dann Urc die Hart-
nackigkeit der Bıttenden bedrängt welst dıie Tau
chroff und fur mpfinden beleıdigend ab „„Es ist
nıcht rec  , das Brot den Kındern wegzunehmen un ES
den Hunden vorzuwerfen!‘‘ Die Unbeirrbarkeit, Schlag-
fertigkeit „„Auc dıie un:! bekommen dıe Brosamen
VO 1S5C der Herrn un der demüutige Glaube dieser
Mutter uberwınden Jesu Wiıderstand, el die Tochter
Selbst Wenn diese rzahlung Aaus dem matthaıschen Son-
dergut die krıtisierte He1ıdenmission rechtfertigen wIll,
indem S1e betont, daß selbst Jesus seıinen ursprung-
L1ıchen ıllen den Schritt ber Israel hiınaus vollzog He1-
ungen Nıchtjuden bılden die absolute usnahme),
macht dıe Lektüure dieser Heilung wıder ıllen betroffen
In ihr verhalt sich Jesus W1e die ]Judischen Manner selıner

Die apologetischen Passagen bel Mit sSınd beredte Beispiele aIiur vgl
offenbart C‘
Mt ZU, 62IT, der Mt 16, AN7Ze 1C| Fleisch und lut en dir das
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Zeıt, teilt ihre Vorurteile Frauen un:! Heıden un:
wiırkt fast arrogant. Es braucht ohl die Unbefangenheıt
e1ıNeSs Judıschen Gelehrten, WwW1e Pınchas Lapıde azu

„Endlıch darf 1 Neuen Testament einmal Je-
mand außer esus rec ehalten, un azu och eine
Frau!*®‘ Lapıde sıeht ın der Korrekturbereıtschafft Jesu e1-
Ne USCTUC seliner Seelengroße und Se1INeTr Befahigung
als Lehrer der Menschen. Wie aber konnen solche Tzah-
lungen VO unNns gelesen und verstanden werden? 1ıner
ausschließlich der Hoheıit esu gelegenen un VO M6-
hannesevangelıum inspiırlerten Bıbelauslegung SINd Sol-
che Perıkopen ungelegen. S1e werden entiweder ubergan-
gen oder als spatere Bıldung der Judenchristlichen Kırche
des Mt) relatıvlert. Heutige Leserinnen un Leser ohne
das Instrumentarıum einer historisch-kritischen usle-
gungsmethode stoßen sıch schlicht daran. 1el uimerk-

nehmen S1e 1mM Neuen Testament auch die sparlı-
chen ‚„‚Menschlichkeıiten‘‘ esu wahr, W1e eiwa sSe1INe ZOIL-

nıgen Reaktionen auf dıe Vorwurtfe des Petrus, Ö, 3O
auf die Abwehr der Kınder UrcC die Junger, 10, 14;
auf das verstockte Schweigen der Synagogenbesucher,

S a.), SEeINE Iraurigkeit er Jerusalem, 19,
41), seline innere Erschutterung eım 'Tod des Freundes
Lazarus, Joh 11, 33), SsSeine Todesangst (ın ((etsemanı,
14, oder Se1INe Jubelnde „Hochstimmung‘‘ be1l der
uC. der erfolgreichen W Ausgesandten, 10, 21)
In den seltenen Erwähnungen der emotiıonalen Reaktıio-
Ne  5 Jesu interessliert S1e gerade dieses Mensc.  1C  @, nıcht
die christologische Hoheıtsaussage. SO WIrd aber fur viele
dıe Frage ach esu Gottessohnschaft neul geste

Das AÄrgernis un dıie Dıie der grıechıschen Begrifflichkeıit orl]lentilerte Chriı1-
Yaszınatıon zugleic tologie ist nNn1ıC mehr ın der Lage, heutigen Menschen

das ugleıc: VDON (rottheit un Menschheit esu plausıbel
machen. Allzusehr erscheiıint Gottheit mit aC. Wun-

ern und Hoheıt verknupft: Der Wundertater, der Jung-
frauensohn, der ın gottlicher Vollmacht sprechende Of-
fenbarer des aters sSıind schwerlich mıiıt den oben g...
nannten Begrenztheıten un Bedingtheiten eiınes Men-
schenlebens 1n ınklan. brıngen. Da siıch 1ın der he-
braıschen die Aussage VO ‚„„Sohn Gottes UrC
Gehorsam (Grottes ıllen erweiıst un sSsowohl VO

Konig W1e dem ganzen olk Israel u  e  a WITd, ist den
weniıgsten bewußt Die synoptische Versuchungsge-
schichte ist eın schones Beıispiel fur diese pannung!: Der
Versucher Veritrı dıie machtvolle Demonstration des
Gottlichen, esus dagegen wıdersteht ıhm, indem sıch
aufdie Schrift und damıt ottes Heılswiıllen bezieht (Mt 4,

„1-1 1/Lk 4, 1—-13) Das eigentliche Ärgernis esus legt aDer
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auch nıcht ın einem irgendwıe gearteten sozlalen Protest
‚„„Von unten‘‘ (Jesus ist eın Proletarıer, sondern gehort
als andwerker sozlologısch ZU Mıttelstand), ebenso-
wenıg ın sSseinem radıkalen ‚‚Andersseın‘‘ egenuber SEe1-
Nne judıschen Mıhliıeu der Jude esus WwIrd heute wıeder
1el ernster genommen). Das wiıirklıche Argernis ist dıe
ganz und gar unauffallıg-gewohnliche, menschlich-ge-
schichtliıche Vermittlung eines letztgultigen Anspruchs
ottes ın esus WAar hat dıe theologısche Iradıtion be-
tont, daß esus mıiıt der Annahme der ‚‚menschlıchen Na-
tur  .6 eine unıversale Bedeutung habe, doch die Verifikati-

dieser Unıversalıtat schwer. uch Israel hat 1m
Bıld der Volkerwallfahrt ZU. 10N den NSPruCc erho-
ben, eine Botschaft für die Welt en Jes Z 1—5), —
be1 dıe Volker selber kommen werden, ec und
Friedep VO  _ Israel lernen DIie alte Kırche eıtete aus
ihrer Überzeugung dıie Verpflichtung ZUT Volkermission
a ‚„Darum geht en Volkern und MacC alle Men-
schen meılınen Jungern Mt 28, 19) un konnte den
Wıderstand Israels NUur als „ Verstockung‘‘ begreifen DIie
ra ach der unıversalen Bedeutung Jesu ist Urc die
unmıt anderen elıgıonen eute och schwilerl1-
pgeI geworden. Das christologische Problem ann 1U

werden, Wenn ach der spezıfischen Botschaft Jesu
gefragt WITd: Was hat esus VDO  z Gott gesagt un ber (rott
verkündet ? Die Gleichnisse esu evorzugte Sprech-
welse VOon Grott erzahlen VO nahen ‚Reıc. Gottes‘‘
oder VO der ‚„„‚Konıgsherrschaft Gottes Was damıt g —
meınt lst, ann das Gleichnis VO der Einladung ZU GgTO-
Hen estmda. veranschaulichen vgl 14, 16—-24/Mt 22
1—-10) Der Herr bel Mit eın Koni1g) hat eın großes estima
vorbereıtet bDel Mt die Ochzeı selnes Sohnes) Nun laßt

dıe bereıts Eingeladenen herbeılbitten. Das KEr-
staunlichste dieser Geschichte ist nıcht sosehr die Eint-
schuldıgung samtlicher Gaste (mıt mehr Oder weniger
plausıblen Argumenten), sondern die Tatsache, daß der
Gastgeber sıch sSeın est dadurch nıcht zerstoren aßt
uch wWenn alle Wichtigeres tun vorgeben un: sıch da-
vonstehlen, findet das est Dreimal sendet der Herr
seline Diıener d UusSs un laßt VO  - uberall her Fremde un
Randsıedler herbeı1bitten. Wie eın Refraıiın rTklıngt 1n der
Geschichte dıe Aussage „„Eis ist immer och Platz
meın Haus soll voll werden‘‘ (Lk 14, Wiıe dieser
Gastgeber ist Gott, sa. Jesus Er hat Platz ın seinem est
des Lebens, 1el Platz; g1bt en KRaum, selbst den Un-
vorhergesehenen und Fremden Diese Absıcht Gottes
verdeutlicht esus, WenNnn fur alle sıchtbar relıg10se un
gesellschaftlıche Hındernisse durc  Tricht un enschen
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zusammenfuüuhrt, dıe voneınander etirenn SINd: die
Frommen VO den Sundern, dıe Eıferer VO den Kollabo-
rateuren, die gebildeten Schriftkundigen VO einfachen
andvo dıie Manner VO den Frauen, die undıgen VO

den Unmundiıgen. Jesu Gleichnisse un Praxıs lassen die
Umrisse eiıner Welt un eiıner geeıinten, egalıtaren
Menschheıit aufleuchten:?8. Der Gott Jesu ist als chopfer
der Welt der atier er Das ‚Reıc ottes‘‘, das esus
ankundiıgt, ist darum nıcht irgendeıin fernes, jenseıtiges
Land ber der Menschenwelt, sSsondern dıe €e€Uue chöD-
fung hıer, mAatten un un  o Und w1e das 1ıld VO.  - der
Volkerwallfahrt ZU. 10N 1ım eindringliıchen Appell
iısche Glaubwürdigkeıit mundet 6 ‚Ihr VO Hauso
kommt, WI1Tr wollen Wege gehen 1mMm Licht des
errn!‘® Jes Z 9), ruft esSus sSe1ine Jungerinnen un
Junger ın die Nachfolgegemeinschaft un ubertragt iıh-
1915  5 seın och unvollendetes Werk Die es entscheıiden-
de rage 1mM Weltgeric WwITd darum se1n, OD WIT 1Ir-
gendeınem notleidenden Menschen als einem Bruder
oder eıner Schwester handeln bereit SINd, mıiıt dem
oder mıiıt der siıch esus identifizlert, oder ob WI1Tr S1e als
icht-zu-uns-Gehorige, als Fremde übersehen. SO ıst esu
Schönfungsglaube letztlıch derAngelpunkt se1ıner UNıVDeEeT-
salen Bedeutung. rst WelnNnNn ırgendeın ensch ın dıe (Ge-
meinschaft der T1SsSten kommen annn un:! staunend
feststellen muß ‚‚Wahrhaftıig, (rott ist be1l euch!‘‘ (1 KOT 14,
15), hat dıie Kırche die Herausforderung begriffen, dıe ın
Jesu Botschaft VO Gott steckt. Die christologische ra
ist auf der ene der theologıschen Reflex1ion unlosbar
un erubrigt sıch auch nıcht UrcC die Wıederholung und
Einscharfung alter apologetischer Posıtionen Der einzıge
Weg, der der Kırche eute offensteht, ist der eiıner ber-
zeugenden achfolge Jesu der Praxıs. (Gerade aber
ist esus VO Nazareth heute ın esonderer Weise TUr dıe
Kırche selbst ZU faszınlerenden Argernis geworden.

Darın omm der Gedanke der Gottebenbildlichkeln des Menschen der

schen Frıedensvıisıonen, die uch Liere un! Pflanzen einschliıeßen,
biblischen Schöpfungstheologie ebenso D Iragen wıe dıe propheti-
vgl Jes 11, 1—10; 65, 16—295; Kız 39, 8—10a; 47, S12 Uu.
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